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Deutſchland. 


Berlin, 7. Oktober. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt 
über die Miniſterentlaſſungen in Oeſterreich und 
Ungarn: 

Es iſt nun jo weit, daß weder Eis noch Trans 
mehr Miniſter hat. Sowohl das Kabinet Tisza 
als das Kabinet Auersperg hat feine Entlaſſung er⸗ 
halten. Das wird durch nachfolgende beide Depe⸗ 
ſchen des „W. T. B.“ kundgethan: 

Wien, 7. Oktober. Die heutigen Morgen⸗ 
blätter melden, der Kaiſer habe das in den letzten 
Tagen erneuerte Demiſſionsgeſuch des öſterreichiſchen 
Miniſteriums genehmigt, der Kaiſer werde mehrere 
hervorragende Mitglieder des öſterreichiſchen Parla- 
ments zu ſich beſcheiden, um deren Anſichten über 
die Lage zu hören. 

Peſt, 6. Oktober. 


Das „Amtsblatt“ publi⸗ 


eſſen des Landes mit allem Ernſt in die Hände zu 
nehmen. ’ 

L Ueber die Okkupation gehen folgende Nach⸗ 
richten ein: 

Zwornik, 6. Oktober. Nach hier einge⸗ 
gangenen Meldungen wurden die öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen in Srebrenitza von der Bevölkerung mit großer 
Freude empfangen. Es wurden daſelbſt 8 Geſchütze 
vorgefunden. Die Einwohner von Srebrenitza wi⸗ 
derſetzten ſich thätig dem Durchzuge der Inſurgen⸗ 
ten; es wurden mehrere Schüſſe gewechſelt. 

Die in Serbien ſich aufhaltenden türkiſchen 
Flüchtlinge haben um die Erlaubniß gebeten, nach 
Bosnien zurückkehren zu dürfen. 
Verhandlungen eingeleitet worden. 

In Zwornik wurden achtundovierzig Geſchütze 
vorgefunden. 

Anläßlich des Namenstages des Kaiſers brach⸗ 


zirt ein Handſchreiben des Katjers, vom 3. Oktober ten die Vorſtände der chriſtlichen und türkiſchen Ge⸗ 


datirt, in welchem derſelbe die Demiſſion des Finanz⸗ 
miniſters Szell unter Anerkennung der eifrigen und 
treuen Dienſte deſſelben annimmt und worin er den 


meinden ihre Gratulationen und Huldigungen dar 
Belgrad, 6. Oktober. Fürſt Milan hat 
den Kriegsminiſter und ſeinen Flügeladjutanten nach 


Miniſter Szell auffordert, die Geſchäfte bis zu einer! Semlin geſandt, um den morgen dort eintreffenden 


anderweitigen Entſchließung proviſoriſch 
führen. 
Gleichzeitig publizirt 


weiterzu⸗ 


das „Amtsblatt“ die 


Erzherzog Joſef zu begrüßen. 5 
Cettinje, 6. Oktober. Die Feſtung Kola⸗ 
ſchin hat ſich am 4. d. den Montenegrinern erge⸗ 


Entſchließung des Kaiſers, daß er die Demiſſion] ben; die türkiſche Beſatzung iſt nach Mitrovitza ab⸗ 


des geſammten ungariſchen Kabinetes annehme und 

verfüge, daß die Miniſter ihre Wirkſamkeit bis 

zur Ernennung ihrer Nachfolger fortzuſctzen haben. 
Wie es ſcheint, wird man nicht ſofort zur Re⸗ 


marſchirt. Eine Deputation der Einwohner von 
Kolaſchin empfing die Truppen an der Straße nach 
Cettinje. 


— In Rußland iſt endlich wieder jemand ge⸗ 


konſtruktion neuer Kabinete ſchreiten, ſondern vorher] funden worden, der die Leitung der geheimen Poli⸗ 


die Stimmung im Reichstag erforſchen. Man ſchreibt 
uns über die ungartſchen Vorgänge: 


Peſt, 5. Oktober. Bekanntlich hat der Mon- ſenzew's unbeſetzt war. Wir finden unter den von 


arch das Rücktritts⸗-Geſuch des Miniſteriums Tisza 
angenommen; es iſt mit der weiteren Leitung der 
Geſchäfte betraut worden, da das neue Kabinet erſt 
angeſichts des verſammelten Reichstags konſtituirt 
werden ſoll. Wie der „Peſter Lloyd“ aus kompe⸗ 
tenter Quelle mittheilt, iſt dieſer vorläufige Abſchluß 
der Kriſe den Rathſchlägen des Herrn Szlavy zu 
verdanken, den der Monarch heute zu ſich beſcheiden 
ließ und zur Bildung eines neuen Kabinets auf⸗ 
forderte. Szlavy lehnte aus Geſundheitsrückſichten 
ab und entwickelte dann ſeine Anſichten über die 
Lage. Die brennendſte Frage, ſagte Szlavy, ſei die 
bosniſche. Dieſe könne nur im Einvernehmen der 
beiden Landesregierungen und der beiden Parlamente 
gelöſt werden. In Oeſterreich gebe es gegenwärtig 
auch eine Miniſterkriſe. Unter ſolchen Umſtänden 
bleibt kaum etwas Anderes übrig, als daß das 
Miniſterium Tisza die Geſchäfte bis zum Zuſam⸗ 
mentritt des Reichstags fortführt. Das gegenwärtige 
Kabinet iſt am beſten in der Lage, auf die Frage 
des Reichstags, was mit Bosnien und der Herze⸗ 
gowina nach der Pazifikation zu geſchehen habe, eine 
Antwort zu ertheilen. Die liberale Partei denkt 
nicht an eine ſofortige Rückberufung unſerer Trup⸗ 
pen, aber ſie will darüber im Klaren fein, zu wel⸗ 
chem Zwecke die Aktion begonnen wurde und zu 
welchem Ziele fie führen ſolle. Acceptirte die Mehr⸗ 
heit im Parlament die Rechtfertigung der bisherigen 
Politik, jo könne an die Rekonſtruktion des Mini⸗ 
ſteriums geſchritten werden, und dann werbe ſich 
auch ſchon ein Finanzminiſter finden laſſen; bleibe 
die Regierung in der Minderheit, dann wäre die 
Bildung des neuen Kabinets mit weniger Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden als heute. 

Die Rathſchläge Szlavys haben beim Mon⸗ 
archen Gehör gefunden. Das Schickſal des gegen- 
wärtigen Kabinets hängt nun davon ab, ob man 
in Wien ſich zu der Erfüllung jener Bedingungen 
entſchließen kann, die von Seite Tisza's geſtellt 
werden, um die Zuſtimmung der liberalen Partei 
zur Orientpolitik der Regierung zu gewinnen. Es 
iſt kein Geheimniß, daß Tisza das Programm ge- 
wiſſer Kreiſe, das in den Worten gipfelt: au delä 
de Mitrowitze, entſchieden müßbilligt. Die Bedin⸗ 
gungen Tisza's beziehen ſich in erſter Reihe auf die 
Feſtſtellung der Ausdehnung und der Dauer der 
Okkupation, dann auf die Höhe der Koſten und 
auf die Art der Geldbeſchaffung. Welche Stellung 
die liberale Partei im Parlament zu dem in Aus- 


ſicht ſtehenden Programm des Minifterpräfidenten be⸗ 


treffs der Okkupakion einnehmen wird, iſt heute 
chwer zu beſtimmen. Aber bezeichnend iſt immerhin 
ie verbürgte Nachricht, daß der Finanzminiſter Szell 
n voller Solidarität mit den deakiſtiſchen Elementen 
zurückgetreten ſei. Die orthodoxen Deakiſten ſchei⸗ 
en diesmal entſchloſſen, die Wahrung der Inter⸗ 


zei und der dritten Abtheilung der kaiſerlicheu Kanz ⸗ 
lei übernehmen will, welche ſeit der Ermordung Me⸗ 


den heutigen ruſſiſchen Zeitungen gebrachten Ernen⸗ 
nungen die folgende: 


des Kiew'ſchen Militärbezirks, Chefs der militäriſchen 


Kommunikationen der aktiven Armee und Komman⸗ 


deur der im Rücken derſelben ſtehenden Truppen — 
zum Chef der Gendarmen und oberſten Chef der 
dritten Abtheilung der eigenen Kanzlei Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers, mit Belaſſung in der Würde 
eines Generals⸗Adjutanten und bei der Armee⸗In⸗ 
fanterie.“ 


— Von den 1400 Millionen Rubel, welche 
die Türkei als Kriegsentſchädigung Rußland ſchuldet, 
ſoll, wie die „Pall Mall Gazette“ ſchreibt, nur der 
Betrag von 200 Millionen Rubel in Geld zur 
Auszahlung lommen. Der Reſt von 1200 Mill. 
ſoll durch die Gebietsabtretungen der Türkei für be⸗ 
glichen betrachtet werden. Die ruſſiſche Regierung 
verlangt nun, daß von den zu zahlenden 200 Mik. 
die Hälfte an die ruſſiſche Regierung, die andere 
an ruſſiſche Kaufleute gezahlt werden ſoll, welche 
durch den Krieg Verluſte erlitten haben. Außer 
dieſer Kriegsentſchädigung verlangt Rußland, daß die 
Pforte der internationalen Donau⸗Kommiſſion eine 
halbe Million Francs bezahleu ſoll, um mit dieſer 
Summe für die Beſeitigung der die Schifffahrt 
in der Donau bedrohenden Hinderniſſe ſorgen zu 
können. 

— Die Vorbereitungen zu dem Angriff auf 
Afghaniſtan werden von England ſo ſchnell getrof⸗ 
fen, daß man unwillkürlich auf den Gedanken 
kommt, es handle ſich eigentlich um die Ausfüh⸗ 
rung vorher vorbereiteter Pläne. Ruſſiſche Blätter 
wollen ſogar an den Ernſt der Feindſeligkeit gar 
nicht glauben, ſondern behaupten, es ſei ein zwi⸗ 
ſchen Schir Ali und Lord Lytton abgekartetes Stück. 
„W. T. B.“ berichtet heute: 

London, 6. Oktober. Der geſtrige Mi⸗ 
niſterrath dauerte 2½ Stunden; nach dem Schluſſe 
deſſelben haben ſämmtliche Kabinetsmitglieder Lon⸗ 


don wieder verlaſſen und ſich nach ihren Lansſitzen 
Es heißt, daß die Miniſter nicht vor 


zurückbegeben. 
dem Lord⸗Mayors⸗Banket (Anfang November) nach 
London zurückkehren. s 

Bombay, 6. Oktober. Die hieſigen Jour⸗ 
nale melden, die Khyberſtämme hätten ſich für Eng⸗ 
land und gegen die Afghanen erklärt. Dagegen 
haben ſich die Momunds in Bewegung geſetzt, um 
ſich mit den Afghanen zu vereinigen. 

Simla, 7. Oktober. Die indiſchen Zei⸗ 
tungen melden die erfolgte Beſetzung von Alismus⸗ 
fid durch die engliſchen Truppen. Dem Verneh⸗ 
men nach wird heute eine Proklamation der indi⸗ 
ſchen Regierung veröffentlicht werden, welche die 
ein derſelben näher darlegt. 


Dienſtag, den 8. 


Es find deshalb 


„Generaladjutant General 
der Infanterie Drenteln, Kommandeur der Truppen 


Oktober 1878. 


ſtämme zur Entſendung von Vertretern behufs einer 
Berethung aufgefordert; alle Grenzſtämme werden 
Delegirte abſenden. 

London, 7. Oktober. Die „Daily News“ 
melden aus Simla von geſtern, der Emir von 
Afghaniſtan habe den Abgeſandten (Nuſſar) des 
Vizekönigs von Indien bis zum 28. v. M. zu⸗ 
rückgehalten, um die Briefe des Vizekönigs zu be⸗ 
antworten. Es gehe das Gerücht, der Emir werde 
das Verhalten des Kommandanten von Alimusjid 
der engliſch⸗indiſchen Miſſion gegenüber desavouiren, 
die Annahme von irgendwelchen kritiſchen Bedingun⸗ 
gen aber ableinen. 

e Die Unterhandlungen zwiſchen England 
und der Pforte über die engliſchen Reformentwürfe 
für Aſien ſcheinen eine günſtige Wendung genom⸗ 
men zu haben. Wie laut Depeſche des „W. T. 
B.“ aus London vom 5. dem „Reuter'ſchen Bu⸗ 
reau“ gemeldet wird, ſind dem Botſchafter Layard 
von dem Sultan hinſichtlich der Annahme des eng⸗ 
liſchen Reformprojektes zuſagende Verſicherungen ge⸗ 
geben worden. Der Sultan ſoll auch an die Kö⸗ 
nigin Victoria geſchrieben haben, daß er die eng⸗ 
liſcherſeits vorgeſchlagenen Inſtitutionen einführen 
würde. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird ferner 
aus Konſtantinopel gemelvet, die Pforte habe an 
die Mächte ein Cirkular gerichtet, in welchem ſie 
dieſelbe erſucht, Oeſterreich aufzufordern, ſein Ver⸗ 
halten mit den ſeitens ſeiner Del girten auf dem 
Kongreſſe abgegebenen Erklärungen in Einklang zu 
bringen. Das Cirkular verlangt ferner, daß 
Oeſterreich ſeine Truppen bis zu einer Entſcheidung 
der Mächte zurückhalten ſolle, widrigenfalls die 
Pforte das Vorgehen Oeſterreichs als eine Ver⸗ 
letzung des internationalen Rechtes betrachten 


würde. 8 ES 11 5 
* Zufolge einer anderen Depeſche hat ſich der 
engliſche Botſchafter Layard nach dem Golfe von 
Artaki begeben. 

— Nach in Newyork bis zum 6. Oktober 
eingegangenen Nachrichten aus Jamaika iſt eine 
franzöſiſche Fregatte vor der däniſchen Inſel St. 
Croix eingetroffen und hat Truppen daſelbſt gelan⸗ 
det. Die fliehenden Frauen und Kinder werden 
nach St. Thomas eingeſchifft. Die aufſtändiſchen 
Neger fahren fort, die Zuckerplantagen in Brand 
zu ſtecken. 40 Beſitzungen ſind bereits verbrannt, 
14 ſind noch unverſehrt geblieben. Viele Inſur⸗ 
genten ſind erſchoſſen worden. 

In Vicksburg bat das gelbe Fieber faſt auf- 
gehört, iſt aber auf dem Lande noch im Zunehmen 
begriffen 
— Ueber den Termin für den Zuſammentritt 
des preußiſchen Landtages ſind bisher in den zu⸗ 
ſtändigen Kreiſen keinerlei Dispoſitionen getroffen. 
Die Anſicht neigt jedoch dahin, daß man denjenigen 
Reichstags⸗Abgeordneten, welche zugleich dem Land⸗ 
tage angehören, eine nach den vorausſichtlich ſehr 
großen Anſtrengungen der Debatten über das So- 
zialiſtengeſetz verdiente Erholungspauſe gönnen und 
den Landtag erſt zu Anfang Novembers einberu⸗ 
fen will. 

— Die nationalliberale Fraktion begann heute 
Morgen die Berathung des Geſetzentwurfs gegen 
die ſozialdemokratiſchen Ausſchreitungen und wird 
dieſelbe heute Abend fortſetzen. Die Fraktion be⸗ 
ſchloß ihre Verhandlungen zunächſt als vertrauliche 
zu behandeln. Doch darf man unterſtellen, daß die 
Fraktion ſich im Ganzen und Großen auf den Bo⸗ 
den der Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtellen wird. 

1 Ausland. 

Wien, 5. Oktober. Der 4. Oktober, der 
Namenstag unſeres Monarchen, iſt ein bedeutungs⸗ 
voller Tag in unſerer Okkupationsgeſchichte gewor⸗ 
den, ein Tag, der jeden Bürger unſeres Reiches mit 
Stolz auf die glänzenden Leiſtungen unſerer tapfe⸗ 
ren Armee erfüllen muß, die in der kurzen Friſt 
von zwei Monaten, unter fortwährenden blutigen 
Kämpfen und aufreibenden Strapazen und Entbeh⸗ 
rungen, ein großes, von wildzerklüfteten Bergen und 
Felſen überſäetes Land eroberte. Die fanatiſchen 
Einwohner deſſelben, welche dem Einmarſch unſerer 
Truppen jo namenloſe Schwierigkeiten entgegenſetz⸗ 
ten, haben die Wucht der öſterreichiſchen Fauſt ken⸗ 
nen gelernt, und eine bosniſche Gemeinde wetteifert 
mit der anderen, ihre Unterwerfung anzubieten und 
ihre Ergebenheit und Loyalität zu betheuern. Die 
bei Beginn der Okkupation wohlorganiſirten, mit 
Geſchis und Hinterladern verſehenen Inſurgenten 


ſind nach allen Richtungen der Windroſe zerſprengt, fegen. 1 
Der Emir, von Afghanſſtan hat die Grenz. und von den 60,000 Mann, welche noch vor den Ausgang jenes furchtbaren, ſchwer bezwindlichen 
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Monatsfriſt mit den Waffen in den Händen gegen 
uns ſtanden, welche in Tuzla, Zwornik, Bihac, 
Livno, Klobuk, Viſegrad vorzügliche, von der Natur 
ſelbſt gefeſt igte Poſitionen inne hatten, find heute 
aus ihren für uneinnehmbar gehaltenen Stellungen 
vertrieben, und die Vertheidiger ſelbſt haben es vor⸗ 
gezogen, dem für ſie nunmehr ausſichtsloſen Kampf 
ein Ende zu machen, indem auch ſie ihre Unterwer⸗ 
fung anboten und in ihre Heimathsorte zurück⸗ 
kehrten. 

Wir glauben, daß es ihnen im Großen und 
Ganzen mit ihrer nunmehr manifeſtirten friedlichen 
Geſinnung ernſt ſei und neigen uns nicht denen zu, 
welche die Vermuthung ausſprechen, daß es jenen 
zu Kreuze kriechenden Inſurgenten nur darum zu 
thun ſei, ein ſicheres Obdach für den Winter zu 
haben und daß ſie mit Beginn des Frühjahrs wie⸗ 
der zu den Waffen greifen werden. Das Land iſt 
militäriſch beſetzt, gleich einem eiſernen Netz um⸗ 
ſpannen unſere Kolonnen daſſelbe; alle Städte und 
größeren Ortſchaften, alle Burgen und feſten Plätze, 
alle Päſſe und Defiléen, alle Straßen und ſonſti⸗ 
gen Kommunikationen find in dem unbeſtrittenen 
Beſitz der Unſeren. Nicht nur die Schaaren der 
Inſurgenten ſind zerſprengt, auch ihre Vorräthe an 
Proviant, Munition und Fourage, welche in den 
Hauptwaffenplätzen des Landes aufgeſtapelt waren, 
ſind von unſeren Soldaten erobert worden. Ueber 
150 Geſchütze, d. i. faſt der geſammte Artillerie⸗ 
park, über den die Inſurgenten verfügten, und mehr 
als die Hälfte der ausgezeichneten Henry Martiny⸗ 
und Snider⸗Gewehre, mit denen die Pforte die auf⸗ 
ſtändiſchen Bosnier dotirte, ſind die wohlerworbenen 
Trophäen der Unſern. 

Alle jene Punkte, von wo aus der Inſurrek⸗ 


tion der Nachſchub an Proviant, Munition und 


Mannſchaft zugeführt wurde, find von den Unſere 


ſtark bejegt und ſcharf bewacht, Streiftommandos 
durchziehen die Berge, dringen felbft in die ent- 


legenſten Seitenthäler, in die Hochplateau, ſie 
ſcheuchen ſelbſt in den verborgenſten Schlupfwinkeln 
die etwa dort noch verſteckten Gegner auf, und kein 
Tag vergeht, an dem nicht Abtheilungen ſolcher 
Verſprengter eingebracht werden. Im nächſten Jahre 
dürfte alſo den Gegnern die Möglichkeit gänzlich 
benommen ſein, auf irgend welche Art das Okku⸗ 
pationswerk zu gefährden; hie und da, beſonders 
in der Kraina, der Majevica und am oberen Lauf 
der Drina dürften Banden auftauchen, die ihr ge⸗ 
wohntes Spiel beginnen, indeſſen wird ihnen auch 
dann das Handwerk ſo ſchnell gelegt werden, wle 
diesmal; daß jedoch große, in taktiſche Formationen 
gebrachte Abtheilungen, mit Artillerie verſehen, ſich 
bilden, und ſich Kämpfe, wie die bei Zepce und 
Jaice, Serajewo und Bihac, Doboj und Senko⸗ 
vics wieder erneuern ſollten, das können wir un⸗ 
möglich glauben Für das nächſte Jahr dürften 
wir uns im ärgſten Falle — die Operationen ge⸗ 
gen Novi⸗Bazar natürlich ausgeſchloſſen — darauf 
gefaßt machen, daß unſere Soldaten manche hitzige 
Treibjagd gegen jene Guerillabanden durchzumachen 
haben werden. Die Ausſicht auf Sukkurs von ir⸗ 
gend einer Seite iſt den Bosniaken benommen und 
jo hat denn wohl das Gros der Aufſtändifchen aus 
der Nothwendigkeit eine Tugend gemacht und iſt 
ebenfalls ruhig in ſeine Heimſtätten zurückgekehrt. 
Es iſt Großes in kurzer Friſt geſchehen und 
die Leiſtungen unſerer Offiziere, unſerer Soldaten 
werden nicht verfehlen, auch weit über die Grenzen 
unſeres Reiches hinaus Epoche zu machen. Wir 


wiederholen heute, was wir bereits bei Abſchluß des 


zweiten Okkupationsmonates an dieſer Stelle nieder⸗ 
geſchrieben, Erfolge, wie die in Bosnien erfochte⸗ 
nen, finden wenige Beiſpiele in der Kriegsgeſchichte. 
Doch glaube man nicht, daß die Aufgabe, welche 
unſer Olkupationsheer zu erfüllen hat, gänzlich 
durchgeführt iſt. Zwar wehen faſt auf allen Punk⸗ 
ten des Landes unſere Fahnen; doch am oberen 
Laufe des rechten Ufers der Drina und an der 


Südgrenze des Landes ſtehen noch Feinde, welche = 


gegenwärtig demoraliſirt und deroutirt ſind, gegen 
welche aber unverzüglich vorgegangen werden muß. 
Soll der Gegner nicht wieder durch den Stillſtand 
in den Operationen ermuthigt werden, ſein Haupt 
von Neuem erheben und, vereinigt mit den wilden 
Schaaren der Albaneſer-Liga, fi zu neuen Thaten 
gegen die Unſeren begeiſtern, ſo iſt das Erſte, was 
die öſterreichiſche Armeeleitung zu thun hat, von 
dem Boden Bosniens auch dieſen Reſt hinweg zu 
Bis an die Felſenpforten Rasciens, bis an 
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mals in den Eheſtand zu treten. 


ſich, wie er konnte. 


Defilées müſſen noch in dieſem Monat unſere 
Truppen vordringen, und unſere Vorpoſten müſſen 
an der erſten Terraſſe dieſes Deſilées ſcharfe Wache 
halten, daß nicht die kriegsluſtigen Banden der Al⸗ 
baneſen aus dieſem Ausfallsthore hervorbrechen und 
neuerdings den Krieg in das kaum pazifizirte Land 
tragen. Es dürfte ſich deshalb empfetlen, zur 
Sicherung gegen eiwaige, immerhin nicht undenkbare 
Einfälle von Süden an der Nordgrenze des Pa⸗ 
ſchaliks Novi⸗Bazar eine Reihe paſſagerer Befeſti⸗ 
gungen auf dominirenden Punkten und Höhenzügen 
anzulegen, während die beiden nach dem Paſchalik 
führenden Hauptkommunikationen durch größere Re⸗ 
douten und Erdwerle zu ſchützen wären. 

Eine weitere Sorge der Heeresleitung muß es 
fein, unſere übrigen Kommunikationen zu ſichern, 
die bereits beſtehenden nach Thunlichkeit zu ver⸗ 
beſſern, und da nun alle ins Herz des Landes ſüh⸗ 
renden Straßen in unſerem unbeſtrittenen Beſitz ſich 
befinden, dürfte das bisher immer noch zu bemän- 
gelnde Nachſchubweſen an Proviant und Munition 
trotz der nun bald eintretenden ſtrengen Jahreszeit 
doch regelrechter als bisher beſorgt werden. Ein 
Hauptaugenmerk muß auch darauf gerichtet werden, 
daß die hunderttauſend Krieger, die nach der Re⸗ 
patritrung eines Theiles über den Winter im Lande 
zu verbleiben haben werden, gute Unterkunft finden. 
Es find hiefür die großartigſten Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Von den 2000 Baraken, deren Bau man 
in Ausſicht genommen, deren Zahl aber, wie ſich 
nachträglich herausſtellte, viel zu hoch gegriffen war, 
ſind bereits 800 in Beſtellung gegeben und obzwar 
der Termin der Fertigſtellung noch nicht näher be⸗ 
zeichnet iſt, ſo hoffen wir doch, daß der größte 
Theil der Soldaten unſerer Okkupations⸗Armee in 
ſoliden, geſunden, gut heizbaren Unterkünften gegen 
die Eiſeskälte und die rauhen Schneeſtürme des 
bosniſchen Winters genügend geſchützt fein werde. 

Paris, 4. Oktober. Vorgeſtern fand auf der 
Seine-Präfeltur unter dem Vorſitz des General 
Filippi die Aufnahme der Einjährig Freiwilligen 
flat. Von 1050 Kandldaten erreichten nicht 
mehr als 80 die für die Zulaſſung erforderlichen 
Der General Filippi fand insbe⸗ 
ſondere die Schwäche der Kandidaten in der Or⸗ 
thographie zu beklagen und der Prüfungs ⸗Aus⸗ 
ſchuß äußerte deshalb den Wunſch, daß das 
Diktat künftig im Examen doppelt gerechnet wer⸗ 
den ſoll. Welche Perſiflage der ganzen, dem Frei⸗ 
willigendienſt zu Grunde liegenden Idee! Die 


Hauptſache bleibt, daß der Freiwillige feine 1500 


Francs einzahlt; wenn er noch dazu orthographiſch 
ſchreiben kann, ſo iſt er ein Ideal. 


Provinzielles. 

Stettin, 8. Oktober. 
richts⸗Verhandlung betraf eine Anklage wegen ver⸗ 
ſuchten Mordes gegen den Schmiedegeſellen Friedr. 


Wilhelm Thetner. Thetner iſt 1848 in Schöne⸗ 


berg geboren, wurde 1871 als Invalide vom Mi⸗ 


Itär entlaſſen und war ſodann bei der Berg. Märk.⸗ 


und Oſt⸗Bahn, ſodann auch kurze Zeit als Gefan⸗ 


gen⸗Auſſeher beim Berliner Stadtgericht angeſtellt, 
fſeit dem 1. Mai d. J. war derſelbe ſtellenlos und 


lebte in Berlin in ärmlichen Verhältniſſen. Am 17. 


Juli kam er in der Uniform eines Gefangen⸗Auſ⸗ 


ſehers nach Bredow zu dem dort wohnenden Eigen⸗ 
thümer, früheren Stellmachermeiſter Friedr. Baake, 
in deſſen Haufe er vor einigen Jahren als Schmiede⸗ 
gejelle gearbeitet hatte, erneuerte die frühere Bekannt⸗ 
ſchaft und bedauerte auf das Herzlichſte den inzwi⸗ 
ſchen erfolgten Tod der Ehefrau des Baake und 
frug zugleich an, ob Baake nicht geſonnen wäre, noch⸗ 
Baake gab zu, 
daß er gern dazu bereit wäre falls ſich ihm eine 
paſſende Parthie böte, worauf ihm Thetner entgeg⸗ 
nete, daß er ihm eine ſolche in der Perſon der 
Marie Magder, einer reichen Bauerstochter aus 


i Neumark, empfehlen kann und ſich zugleich erbot, die 


Bekanntſchaft zwiſchen Beiden zu vermitteln. Baake 
war damit auch einverſtanden und gab dem Thetner 


auf deſſen Wunſch 2,80 Mk., um damit die Fahrt 
nach Neumark ſofort anzutreten. 
Tage kehrte dieſer nach Bredow zurück und theilte! 


Noch am ſelbigen 


Die geſtrige Schwurge⸗ 


dem Baake mit, daß die Marie Magder nach Ber⸗ 
lin gefahren ſei, er war aber jofort. bereit nach dort 
zu fahren, falls ihm von Baake das nöthige Fahr⸗ 
geld in Höhe von 5 Mark übergeben würde. Baake 
gab ihm das Geld und erhielt am 19. Juli von 
Thetner einen Brief aus Berlin, worin dieſer mit⸗ 
theilte, daß die Magder mit Allem einverſtanden 
ſei, daß er aber noch um 18 Mark bäte, um die⸗ 
ſelbe freihalten zu können und mit ihr nach Stettin 
zu reifen. Bagke zog es jedoch vor, ſelbſt nach Ber⸗ 
lin zu fahren, um die zukünftige Braut kennen zu 
lernen, er traf auch den Thetner und ging mit die⸗ 
ſen nach der Weberſtraße Nr. 6, wo er ihm eine 
Dame als die Marie Magder vorſtellte und von 
dieſer begleitet, begaben fie ſich nach kiner Brauerei, 
wo ſie den Abend verbrachten. Am nächſten Mor⸗ 
gen dampfte Baake wieder ſeinem Heimathsorte zu, 
nachdem er dem Thetner auf deſſen Wunſch noch 3 Mk. 
aus dem Koupee gereicht hatte. Wenige Tage ſpä⸗ 
ter traf eine Poſtkarte von Berlin in Bredow ein, 
worin Thetner dem Baake bat, am Abend ds 26. 
Juli, bei Ankunft des letzten Berliner Zuges am 
Central⸗Bahnhof zu ſein, um ihn mit der Magder 
zu empfangen und dabei mit einem weißen Taſchen⸗ 
tuch zu winken, ſeine Braut würde mit demſelben 
Zeichen aus dem Koupee antworten. Baake ging 
an dem beſtimmten Abend auf den Bahnhof, fand 
aber weder den Heirathsvermittler noch ſeine Braut, 
traf aber Erſteren auf dem Nachhauſewege und theilte 
ihm derſelbe mit, daß „Fräulein Marie“ in Gra⸗ 
bow bei Verwandten ſei, wo ſte dieſelbe am näch- 
ſten Morgen gemeinſam aufſuchen wollten. Beide 
begaben ſich ſodann nach der Baake'ſchen Wohnung 
in Bredow, wo ſich Baale in sin Bett der Vorder⸗ 
ſtube, Thetner in ein ſolches der Hinterſtube zur 
Ruhe legte. Am nächſten Morgen gegen 4 Uhr 
erwachte Baake wie aus einem tiefen Traum, zu 
beiden Seiten des Kopfes ſtark blutend, Thetner 
ſtand vollſtändig angekleidet vor ihm, ſcheinbar be⸗ 
müht das Blut zu ſtillen. Nach kurzer Zeit ging 
dieſer aus dem Zimmer und holte einen Eimer mit 
Waſſer, zog Baake in das Hinterzimmer und als 
dieſer ſich nach dem Waſſer bückte, um das Blu 
zu ſtillen, drückte ihn Thetner mit Gewalt in den 
Eimer. Baake befreite ſich aus diefer Lage, wurde 
aber von Thetner auf das Bett geworfen und die⸗ 
ſer würgte ihn mit dem Rufe: „Sterben mußt 
Du, ſonſt verräth'ſt Du mich!“ an der Gurgel, 
dennoch gelang es Baake ſich zu befreien und um 
Hülſe zu rufen und während die Nachbarn heran⸗ 
kamen, entſprang Thetner durch das Fenſter, wurde 
aber verfolgt und auf den Wieſen zwiſchen Grabow 
und Bredow feſtgenommen. Neben dem Bette des 
Baake wurde ein Beil gefunden, welches mit Blut 
beflickt und deſſen Stiel geſpalten war, außetdem 
fand man die Geldkaſſette des Baake unter dem 
Bette, während ſie gewöhnlich unter dem Schreib⸗ 
ſekretär ſtand. Thetner iſt nun angeklagt, den Ver⸗ 


ſuch gemacht zu haben, den Baake zu ermorden, 
außerdem demſelben am 17. Juli unter Vorſpiege⸗ 
lung ſalſcher Thatſachen um 7,80 Mrk. betrügen 


und am 19. Juli einen gleichen Betrug verfücht 
zu haben. Der Angeklagte leugnet Alles, er will 
am 27. Juli Morgens gegen 4 Uhr von Baake 
geweckt worden und aufgefordert ſein, ſchnell aufzu⸗ 
ſtehen, damit er den Zug nach Berlin nicht ver⸗ 
ſäume, darauf ſeien fie wegen Erſtattung des Fahr⸗ 
geldes in Wortſtreit und ſchließlich in Handgemenge 
gerathen, wobei Baake geſtol ert und gegen dle offen⸗ 
ſtehende Schublade ciner Komode gefallen jet, wo⸗ 
durch er ſich eine Kopfwunde zugezogen habe, dar⸗ 
auf ſei Baake nochmals auf Theiner losgeſprungen 
und habe ihn bedroht, jo daß Thetner ſich vert hei⸗ 
digen mußte, ein in der Nähe ſtehendes Beil ergriff 
und damit gegen Baale ſchlug. Thetncr hatte ſich 
bei tiefer Ausſage wiederholt in Widerſprüche 
verwickelt, außerdem ließ die umfangreiche Be⸗ 
weisaufnahme keinen Zweifel, daß Thetner in 
allen Theilen ſchuldig. Die unter dem Baake 
wohnenden Dittmer'ſchen Eheleute waren am 27. 
Juli ſchon um 4 Uhr Morgens auf, haben aber 
keinen Wortſtreit in der Baake'ſchen Wohnung ge⸗ 
hört, dagegen hörten fie, daß Jemand aus der Hin⸗ 
terſtube leiſe in die Vorderſtube ging, darauf einen 


Die von Hohenwald. 


Roman von Adolf Streck 


102) 


Gab man den deutſchen Soldaten in Frankreich 
gutwillig die zum Unterhalt nöthigen Lebensmittel, 
ſorgte man dafür, daß in der kalten Nacht ein 
Feuer im Kamin brannte, dann hatten ſie keine 
Veranlaſſung zu einer vandaliſchen Zerſtörungsſucht; 
in verlaſſenen Häuſern aber ſchafften ſie ſich ſelbſt 
ihr vermeintliches Recht. Zertrümmerte Möbel dien⸗ 
ten ihnen als Heizmaterial ohne Rückſicht auf ihre 
Koſtbarkeit; ſelbſt die Thüren wurden ausgehoben, 
zerſchlagen und in Stücken in den Kamin geworfen. 
Wo einmal das Zerſtörungswerk begonnen war, 
da wurde es auch von den nachfolgenden Truppen 
fortgeſetzt. 

Nicht minder natürlich aber war es, daß ſolche 
Zerſtörung eine maßloſe Wuth und Erbitterung bei 
den Geflüchteten erweckte, die vom wildeſten Rache⸗ 
durſt erfüllt wurden. Keine Schonung den ver⸗ 
suchten Zerſtörern! Der franzöſiſche Bauer rächte 
Der kleine Krieg wurde von 
den Franktireurs mit einer maßloſen Grauſamkeit 
geführt, häufig genug wurden Geſangene nieder⸗ 
gemetzelt, wurde die Einquartierung zu nächtlicher 
Zeit überfallen und ermordet, — Patrouillen und 
kleine feindliche Abthellungen wurden von den Land⸗ 
leuten aufgehoben und niedergemacht, — aus ſſche⸗ 
ren Schlupfwinkeln heraus wurde auf vorbeimar⸗ 
chirende Truppen geſchoſſen, überall waren dieſe 


verrätheriſchen Angriffen ausgeſetzt; dafür aber nah⸗ 
men ſie fürchterliche Rache. 

Mit entſehlicher Strenge wurde das Kriegsrecht 
zur Durchführung gebracht. Wo aus einem Haus 
auf Deutſche geſchoſſen worden war, wurde ks nie⸗ 
dergebrannt, ſogar einzelne Ortſchaften hatten das 
traurige Schickſal, wenn fie die Stätte eines Ver⸗ 
rathes geweſen waren. Die gefangenen Franktireurs 
wurden nur verſchont, wenn ſie in offenem Gefecht 
gefangen worden waren, hatten fie zus einem Hinter⸗ 
halt hervor auf deutſche Soldaten gefeuert oder ſonſt 
das Kriegsrecht verletzt, dann wurden fie ohne 
Schonung erſchoſſen. Nur durch dieſe grauenvolle 
Strenge und den durch dieſelbe erzeugten Schrecken 
vermochten die deutſchen Befehlshaber die fang list le 


Landbevölkerung einigermaßen noch im Zaume zu 


halten. 

Je länger der Krieg dauerte, je mehr nahm er 
den Charakter eines Vernichtungskampſes an, aber 
nicht überall war dies der Fall, es gab im ſchönen 
Frankreich noch manche friedliche Stätte, die der 


fürchterlichen Zerftörung fern geblieben war, bis zu 


der die deutſchen Truppen nicht gedrungen waren, 
oder welche ſie nur vorübergehend beſetzt hatten. 
Zu dieſen glücklichen Orten gehörte das ſtattliche 
Dorf Aſſais. Fern von der großen Verkehrsſtraße 
gelegen, war es bis zum Anfang Oktober niemals 
von den deutſchen Truppen beſetzt worden. Die 
Deutſchen hatten es nicht für gerathen erachtet, ſo 


dumpfen Schlag (den Fall aus dem Bette), ferner 
das Schleifen eines Körpers von der Vorder- nach 
der Hinterſtube und endlich ein Wimmern, welches 
ſpäter in lauten Hülferuf überging. Hätte in der 
Baake'ſchen Wohnung ein Wortſtreit ſtattgefunden, 
jo hätten es die Dittmer'ſchen Eheleute hören müſſen, 
da ſie nur eine Holzdecke von der oberen Wohnung 
trennt. Ein Gleiches bekundet die über Baake woh⸗ 
nende Frau Heiſe. Das Beil, mit welchem die 
Schläge gegen den Kopf geführt find, hatte ſeinen 
Platz ſtets in der Küche, mußte alſo von Thetner 
eigens zu dem Mordverſuch von dort geholt ſein. 
Baake hatte zu Thetner, da dieſer in Uniform bei 


laſſen ſich leicht die Motive zu dem Mordverſuch 
erklären. Die in Berlin als Marie Magder vor- 
geſtellte Perſon wurde als die Wittwe Fröhlich er⸗ 
mittelt, alſo auch dadurch bewieſen, daß ſeine Vor⸗ 
ſpiegelungen in Betreff dieſer Perſon falſch waren. 
Der Staatsanwalt beantragte, die geſtellten Fragen 
mit Schuldig zu beantworten und ſelbſt die Ver- 
theidigung konnte ſich nach der ſchwer belaſtenden 
Zeugenausſage dieſem Antrage nur anſchließen. Die 
Herren Geſchworenen bejahten demnächſt auch die 
Schuldfragen und der Gerichtshof verurtheilte den 
Thetner zu 15 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bür⸗ 


der Polizeiauſſichr. Außerdem wird die als Zeugin 
anweſende Wutwe Fröhlich aus Berlin auf Antrag 
des Herrn Staatsanwalts verhaftet, da dieſelbe drin⸗ 
gend verdächtig iſt, dem Thetner bei dem verſuchten 
Betrug Hilfe geleiſtet zu haben. 

Neuſtettin, 6. Oktober. Dem Bahnhofs⸗Re⸗ 
ſtaurateur Hans Girod iſt von dem Großherzog von 
Mecklenrurg Schwerin aus Anlaß des großen 
Monſtre⸗Konzerts, welches zum Beſten des hier zu 
errichtenden Kriegerdenkmals auf dem Bahnhofe ſtatt⸗ 
fand und von dem Großherzog mit deſſen Gegen- 
wart beehrt wurde, wobei letzterer von dem p. Girod 
einen von dieſem komponirten und Sr Hoheit ge— 
widmeten Defilirmarſch in koſtbarer Enveloppe an- 
zunehmen geruhte, eine goldene Buſennadel mit den 
Namenszügen und der Krone des Großherzogs ver- 
liehen worden. 


Vermiſchtes. 

— Prozeß Fehr. v. Los zum zweiten Mal 
vor dem Kammergericht. Die Nachricht, daß Fürſt 
Bismarck zu dem geſtern in dieſer Angelegenheit auf 
dem Kammergericht angeſtandenen Termin als Zeuge 
erſcheinen werde, hatte begreiflicherweiſe ein bedeu⸗ 
tendes Aufſehen erregt und große Spannung dire | 
vorgerufen. Die geſtern im Saale des Kammerge⸗ 
richts Anweſenden wurden aber in dieſer Beziehung 
arg getäuſcht, denn Fürſt Bismarck war nicht er⸗ 
ſchienen, er hatte vielmehr unterm 23. September 
ein Schreiben eingereicht, worin er erklärt, daß er 
nicht in der Lage ſei, ſich als Zeuge vernehmen zu 
laſſen, indem er über Reſchsdienſtangelegenheiten 
Auskunft zu geben habe, deren Geheimhaltung für 


das Staatswohl erforderlich ſei. Nach dem 8 313 


der Kriminalordnung in Verbindung mit den SS 11 
und 12 al. 2 des Reichsbeamtengeſetzes, welche ihm 
Amtsverſchwiegenheit auferlegen, ſei er zur Zeugniß⸗ 
verweigerung berechtigt. Trotzdem das intereſſanteſte 
Moment ſomit in Wegfall kam, wohnte doch ein 
zahlreiches Auditorium, darunter auch Graf Arnim- 
Schlagentin, den Verhandlungen bis zum Schluß 
bei. Den Voiſitz des Girichtshofes führte Kan 
mergerichtsrath Steinh ' uſen, die een, 
ſchaft vertrat Staatsanwalt Groſchuff, die Verthei⸗ 
digung führten Rechtsanwalt Munckel und der Reichs⸗ 
und Landtagsabgeordnete Schröder ⸗Lippſtadt. Auf 
den Antrag des Staatsanwalts wurde beſchloſſen, 
bei Berührung eines Theils der Appellationg-Necht- 
fertigungsſchrift, welcher auf den Landesverraths⸗ 
prozeß gegen den Grafen Arnim Bezug hat, die 
Oeffentlichkeit auszuſchließen. Die Vorgeſchichte des 
Prozeſſes Los ſelbſt iſt durch die vielen gerichtlichen 
Stadien, welche der Prozeß durchzumachen hatte, ſo 
bekannt, daß wir uns j de ausführliche Rrfapitus | 
lation erſparen können. Es handelt ſich bekanntlich 
um diei dem Frhrn. v. Los zur Laſt gelegte Leit⸗ 


gebung Zulauf erhielten, erſchien es nothwendig, 
auch dieſen bisher vom Kriege verſchonten Theil 
Frankreichs zu beſetzen, um hier die Bildung einer 
neuen franzöſiſchen Volksarmee möglichſt zu ver⸗ 
hindern. 


Die Bewohner von Aſſais hatten ſich bisher in 
dem glücklichen Glauben befunden, ſie ſeien vor 
jedem feindlichen Ueberfalle ganz ſicher, bis zu ihnen 
könnten ſelbſt die gefürchteten preußiſchen Ulanen, 
von deren wilder, bis zur Tollkühnheit gehender 
Verwegenheit man Wunderdinge erzählte, nicht vor⸗ 
dringen. 


Beſeelt von glühendem Patriotismus hatte Aſſais 
große Opfer für den Krieg gebracht, die meiſten 
jungen Leute waren freiwillig zu den neugebildeten 
Herren gezogen und hatten fi bei den Mobilgarden 
und: Frankttreurs einreihen laſſen, die älteren Leute 
aber waren ruhig in ihrem Heimathdorfe geblieben; 
da ſie gar nicht an die Möglichkeit dachten, daß 
die Deufſchen jo weit vordringen könnten, hatten 
ſie auch keine Veranlaſſung gefunden, ſich vor dem 
Feinde zu flüchten. Sie beſtellten ihr Land, wie 
in Friedenszeit, an den Krieg wurden ſie nur da⸗ 
durch erinnert, daß die zahlreichen Franctireurbanden, 
welche ſich in der Umgegend zuſammenzogen, ſich 
auch in Aſſais durch Nequiſttionen mit Proviant 
verſorgten und daß das Wlrthshaus des Dorfes 
häufig den Sammelplatz der Patrioten bildete, welche 


weit nach Nordweſten vorzudringen, und erſt als aus den Nachbardörfern mit Vorliebe ſich zuſammen⸗ 
fi) in der Umgegend von Aſſais ſtarke Banden von fanden, um hier mit feurigen Reden ſich gegenfeitig wurde wohl nur deshalb ohne Mißtrauen ange- 
Franktireurs zeigten und rings aus der weiten Um- im glühenden Patriokismus zu beſtärken und den ſchaut, weil er eben der Verwandte der verehrten 


ihm eꝛſchien, ein beſonderes Vertrauen und zeigte zun Botſchafter in London „wegen deſſen bekannte 
ihm den Aufbewahrungsort ſeines Geldes, dadurch Neigung zur Unwahrheit“ erhalten, war abgeleh 


gerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre und Zuläſſigkeitrekurrirt, daß nach diplomatiſchem Brauch bei bevor 


artikel der verfloſſenen „Reichsglocke“, welche Bis, 
marck⸗Beleidigungen enthalten ſollen. Bei zweien 
dieſer Artikel hatte Frhr. v. Los die Verfaſſerſchafß 
geleugnet, bei dem Artikel „Das Bischen Herzegg, 
wina“ dieſelbe anerkannt. Die 3. Kriminaldepn. 
tation hatte aber wegen aller drei Artikel auf J 
Jahr Gefängniß erkannt und das Kammergerich 
hatte im September v. J. dies Urtheil pure be⸗ 
ſtätigt. Ein Beweisantrag des Vertheidigers auß 
Vernehmung des Fürſten Bismarck darüber, daß e 
entgegen ſeinem im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten 
Bericht an den Kaiſer von London aus keinen 
Proteſt gegen die Ernennung des Grafen Arnim 


worden, weil nicht anzunehmen ſei, daß Fürſt Bis 
marck als Zeuge etwas anderes ausſagen werde, 
als was er in ſeinem Berichte niedergeſchrieben, 
Das Obertribunal aber hat gerade wegen dieſe 
Ablehnung des Beweisantrages im März c. dag 
kammergerichtliche Erkenntniß vernichtet und die Sacht 
zur anderweitigen Verhandlung und Entſcheidung an 
daſſelbe Gericht zurückgewieſen. — Neuerdings ha 
der Angeklagte bei der Zeugnißverweigerung dez 
Fürſten Bismarck, deren Berechtigung er gewilfer 
maßen anerkannte, auf das Gutachten der Staats, 
ſekretäre a. D. v. Gruner und v. Thiele darübe 


ſtehender Ernennung eines Botſchafters nur bei d 
kompetenten Stelle, hier alſo bei dem engliſchen 
Minifter des Auswärtigen oder bei dem Premier 


miniſter, welche Beide den Erlaß eines Proteſtes i 3 
Abrede geſtellt haben, angefühlt zu werden pflege —1 
— In der Sache ſelbſt, die beſonders intereſſant Nor 
Momente nicht weiter darbot, erkannte der Gerichts, a 
hof nach dem Antrage des Staatsanwalts auf Be. per 
ſtätigung des erſten Erkenntniſſes. In den Grün, beze 
den heißt es u. A.: dem Fürſten Bismarck habt 0 


bei Abfaſſung des Immediatberichts und auch bei 5 
deſſen Veröffentlichung im „Reichsanz.“ zweifellos € 
der $ 193 des St.-G.⸗B. zur Seite geſtanden“ 
und daß er dabei die Abſicht gehabt habe, den ra | 
ſen Arnim zu beleidigen,  erheiie nach keiner Rich. y 


tung hin. Daß der Proteſt gegen die Ernennung 62 
v. Arnims zum engliſchen Boiſchafter nicht erfolg veu 
ſei, könne nicht durch die Bekundung der vorge 71 
ſchlagenen Sachverſtändigen zum Erweiſe gebrach mit 
werden, da Fürſt Bismarck nicht behauptet habe per 
daß der Proteſt von der engliſchen Regierung aus! ben 
gegangen ſei und er ſeinerſeits Anfühlungen treffen 50, 
könne, bei wem er wolle. Auch darauf lönne e“ — 
nicht ankommen, daß Jedermann glauben müſſe, den 

Proteſt fei von der engliſchen Regierung ausgegan⸗ 

gen, da der gegen den Fürſten Bismarck erhoben Be 


Vorwurf auf Erfindung des Proteſtes hinzicle. Aus € 
dieſen rein thatſächlichen Gründen war daher dieß ( 
Verne mung des Fürſten Reichskanzlers unerheblich 
wobei deſſen Einwand bezüglich der Zeugnißverwei⸗ t 
gerung auf ſich beruhen könne. Bi f 


a 5 ER 
Telegraphiſche Depefchen. | 
Wien, 7. Oktober. Nach einer Meldung del! 
FM. Jovanvvic haben die Vertreter der griechiſch; 


orientalijchen Gemeinde von Trebinje, ſowie die Ver, < 


treter der Ortegemeinden Zubci, Kruſcvica, Sulo, De 
rina und Suma Adreſſen überreicht, worin dieſelben Fei 
ihre Anhänglichkeit und Dankbarkeit gegen den Ka bäu 
ſer von Oeſterreich verſichern. 5 

Rom, 6. Oktober. Heute Morgen halb ac Do 
Uhr wurde Hauptmann Fadda vom 31. Infanterit, ſtei 
Regiment in feiner eigenen Wohnung durch zwo 10 
Dolchſtiche meuchlings ermordet. Der Mörder, Na Fla 
menus Manzi, wurde verhaftet. Als Urſache giell Na 


ein Gerücht die angebliche Verführung der Ehefra 5 
Manzis an. i 
Der „Courier d'Italie“, welcher mit der öfters lor 


reichiſchen Botſchaft Fühlung hat, widerſpricht kate mei 
gori ch der Anſicht, daß die Kaiſermanöver in Tyrol ſehi 
einen feindfeligen Charakter haben ſollen. Es neh. Ve 
men an dieſen Manövern überhaupt nur 15,000 ber 


Mann Theil. in 


London, 6. Oktober. Lord Chelmsford, den Gr 
zweimal die Poſten des Lordkanzlers bekleidete, f en 
geſtorben. 1 7170 

F en Sea 
Haß gegen die Preußen zu dem wildeſten Fanatis⸗ EN 
mus zu ſteigern. 0 15 


Die Bürger von Aſſais waren begelſterte An“ Ge 


hänger der jungen Republik, die vielleicht bei ihne La 
um ſo ſchneller freudig Anerkennung gefunden hakte & 
weil die Beſitzerin des Schloſſes Aſſais, die Wittwt 

des Marquis de Laney, obgleich fie früher eine ge Fr 
feierte Schönheit am Hofe Napoleons geweſen war, Kr 


ſich mit vollem Enthuſtasmus als eine Anhängerin Bi 
der Republik erklärt hatte. f 

Die ſchöne Marquiſe, welche für den niedrig 
ſten Knecht ſtets ein freundliches Wort bereit hatte 
die ſtets, wenn ſie im Sommer einige Monate im 
Schloß Aſſais verlebte, durch ihre mit dem gewin⸗ a 
nendſten Lächeln geſpendeten Geſchenke ſich neus A 


Freunde im Dorfe zu machen verſtand, wurde von 
den einfachen Landleuten hoch verehrt, obgleich fl S. 


eigentlich gar keine Franzöſin, ſondern eine Ruſſin ei 
und erſt durch ihre Vermählung mit dem Marquis 170 
de Lancy zur Franzöſin geworden war; ſie ſprach 
mit dem feinſten Pariſer Accent franzöſiſch, fie zeige“ 
eine jo warme Vaterlandsliebe, ſie war eine jo er⸗ 
bitterte Feindin der Preußen, daß man in Aſſais 
ihre urſprüngliche Abſtammung ganz vergaß und un 
nicht nur ihr ſelbſt, ſondern auch ihren Verwandten HU 
das vollſte Vertrauen ſchenlte. N ih 
Ein Vetter der Marquiſe, den man in Aſſais ſtr 
gewöhnlich Monſieur le Baron de Nouart nannte, 
obgleich man ſich zuflüſterte, daß er eigentlich in 
Rußland einen anderen Namen geführt haben ſolle, — 
17 


n Frau war, 
r Ende September das Schloß verlaſſen hatte, 


um nach England zu reiſen, zum Verwalter des 
Schloſſes e eingeſetzt hatte. 

Da die Marquiſe dem Baron ein ſo wichtiges 

Amt übertrug und da ihr Bruder, — ein vorneh⸗ 

mer ruſſiſcher Graf, der aber von ganzem Herzen 
Frangofe war und der bei der Organiſatlon der 
Franctireurbanden als erfahrener Offizier treffliche 
Dienſte geleiftet hatte, — den Herrn Baron Nouart 
ſelbſt nach Schloß Aſſais gebracht hatte, ſo ver⸗ 
diente dieſer gewiß ein Vertrauen, welches ihm ſonſt 
wohl ſchwerlich geſchenkt worden wäre, denn bejon- 
ders vertrauenswürdig erſchien er weder durch ſein 
Aeußeres, noch durch das Leben, welches er ſofort 
anfing, als die Marquiſe das Schloß verlaſſen hatte 
und er ſich ganz ſelbſt überlaſſen war. 

Damals, als kurz nach Beginn des Krieges, 
der Graf, der Bruder der Marquife, den Baron 
nach Schloß Aſſais gebracht und ihm hier bei ſei⸗ 
ner S Söteer eine Zufluchtsſtätte ausgewirkt hatte, 
war ? Baron ein Flüchtling. Er wurde von 
den 5 außen verfolgt, weil er vor dem Krieg in 
franzöſiſchem Intereſſe in Deutſchland agitirt hatte, 
wenn es den Prenßen gelungen wäre, ihn zu fan⸗ 
gen, Dunn würden fie ihn ledenfalls vor ein Kriegs⸗ 
Kd. peflelt baten und ber Tod bunch Pulver und |gegen deren Buber, den Grafen, der un dig ede bei ber Schloßdienerjhaft ehenjowoßt, Labzumeifen, —_ __  @Bortfebung folgt) _ geſtellt haben und der Tod durch Pulver und 


r — 


welche ihn ſogar, nachdem ſi 


Stettin, 7. Oktober. Wetter se" Temp. + 
12° R. Barom. 287 4%. Wind SO 

Weizen etwas matter, per 1000 Algr. loko 17 5 
170, weiß. 156—176 bez., per Oktober u. per Okto 
November 171,5 bez., ver Frühſahr 179 178,5 ben 

Roggen unverändert, per 1000 Klgr. lolo inl. u 
Ruſſ. alter 110-113, neuer 117120, per Oktober u. 
per . 112 bez., der Frühjahr 118 
beza 

Herze ſtill, 905 1000 Klgr. loko Brau⸗ 30145, 
Futter⸗ 100—12 

Hafer ſtill, 5 1000 Klgr. loko 110—120. 

Erbſen ohne Handel. 

Wisterrübſen geſchäſtslos, per 1000 Klgr. 
Oktober 265 Bf. 

Winterraps geſchäftslos. 

Nüböl matt, per 100 Kelgr. loko ohne Faß bei Kl. 
62 Bf., per Oktober 59,5 bez. u. Bf., per Oktober⸗No⸗ 
vember 59,5 Bf., ver April⸗Mai 59,25 Bf. 

Spiritus Info feſt, Termine niedriger, ber 10,000 Riter 
„ loko ohne Fatz 546d, lurze Lief. ohne Faß 53,6 bez, 
mit Faß 53 bez., per Ottober 51,8—51,6—51,7 bez, 
per Oktober⸗November 49,8 — 49,6 bez. u. Bf, per Ny⸗ 
ng 48, 848,6 bez. u. Bf., per Frühjahr 
50,7 

berrolem loko 9,810 bez. 


Familien⸗Nachrichten. 


per 


; Fräulein Auguſte Firzlaff mit Herrn Carl 
Aue Grieſe (Bodenhagen—Colgermünde). — Fräulein 
: Huldine 17 5 mit Herrn Fabrikbeſitzer William 
0 die Cargill (Gr⸗Satspe). 
eblich e Eine Tochter Herrn Fritz Volz (Rügen⸗ 
wei 
Heſtorben: Schmiedemeiſter Friedrich Schefuß (Stral⸗ 
ſund). — Verw. Frau Kopplin (Colberg). — Frau 
u 4 Sitiobetf Schlichting (Beyerdorf / P.). 
3 dei U f 5 
% Hülferuf! 
Ver Noch nicht 7 Wochen find verfloffen, ſeit das Dorf 
Sul Deutſch⸗Nettkow hieſigen Kreiſes durch eine gewaltige 
ſelben Feuers brunſt heimgeſucht wurde, bei welcher 208 Ge⸗ 
Kal bäude zerſtört wurden, und ſchon iſt unſer Kreis durch 
ein . großes Unglück betroffen worden. 
Am 16. „Mittags nach 12 Uhr, brach in dem 
) 0 Dorfe Neuendorf, durch Flugfeuer aus einem Schorn⸗[ 
iterik, ſteine veranlaßt, Feuer aus Der ſehr ungünſtig ſtehende 
heftige Wind trieb die Flammen die Dorflage entlang, 
zwöl heftige Wind trieb die Fl die Dort tl 
Na und in kaum einer Viertelſtunde ſtanden 117 Gebäude in 
Flammen, die durch die gefüllten Scheunen reichl che 
geb Nahrung fanden. 
Jefra Bei der Heſtigkeit des Feuers war an ein Reiten 
nicht zu denken, und ſo haben die armen Verunglückten 
ate ihre ganze reiche Ernte und faſt ihre ganze Habe ver⸗ 
öſtek“ foren. Wenn auch die Gebäude mit wenigen Ausnah⸗ 
kate men verſichert waren, ſo iſt die Verſicherung doch eine 
Tyrol ſehr geringe und das Mobiliar war nur von 5 der 
neh Verunglückten verſichert. 
„000 Da die Mildthätigfeit des Kreiſes und der Umgegend 
„90% bereits dur 5 das große Unglück in Deulſch⸗Neitkow ſehr 
in Anſpruch genommen worden iſt, und da durch die 
„ de Großartigkeit des Unglückes daſſelbe auch in Neuendorf 
7, i den armen Verunglückten um ſo ſchwerer fühlbar wird, 
1 dem Elende aber bei der Nähe des Winters ſehr ſchwer 
eine Abhülfe verſchafft werden kann, ſo hält es der 
— unterzeichnete Kreis⸗Ausſchuß für feine Pflicht, die Mild⸗ 
atis thätigkeit edler Menſchen in der Nähe und Ferne auch 
für die arme Gemeinde Neuendorf in Anſpruch zu 
nehmen, und bittet recht dringend um möͤglichſt reiche 
An Gaben für die armen Verunglückten. Der unterzeichnete 
ihnen Landrath, ſowie die Expedition dieſes Blattes find zur 
hatte eee der Gaben bereit. 
ittw Croſſen a. O., den 20. September 1878. 
E Der Kreis⸗Ausſchuß. 
Irhr. v. Rheinbaßen, Landrath. Frhr. v. Blomberg, 
wal, Kreis- Depnkitter. UÜhden, Königl. Amtsrath. Saebiſch, 
iger. Bürgermeiſter. Bothe, Gutsbeinger. Noack, Gemeinde 
Vorſteher. 
edrig⸗ 7 2 7 
ban, Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule. 
te in Das 5 Ye Halbjahr beginnt Montag, d. 14 October, 
ewin M. 8 — Die Prüfung zue Aufnahme wird 
871 Sah d. 12. October, M. 9 Uhr, im Conferenz⸗ 
a zimmer, Hauseingang von der Eliſabethſtr., ſtattfinden. 
von, Die zur Vorſchule . Kinder bitte ich 
4 fin Sonnabend, d. 12. October, N. 3 Uhr, in das Local 
tuffin der Vorſchule, Hauseingang 105 der Albrechtſtr., zu 
con bringen und dabei die Impfſcheine, ſoweit es noch nicht 
q geſchehen ift, vorzulegen. 
af. Hleinserze. 
zeig ; 
% Cliſabeth⸗Schule. 
N Der neue Curſus in unſerer höheren Töchterſchule 
und und dem damit verbundenen Lehrerinnen⸗Seminar be⸗ 
ndten ginnt Montag, den 14. Oktober. — Zur Entgegennahme 
\ He ber Gere l uno 5 ann näherer Au kunft 
eltor Sho 2 
Aſſais, ſtraße 5, Mittags von 11—1 Uhr Nel g 
0 0 Das Kirchen⸗Conſiſtorium 
Kit der franzöſiſch⸗reformirten Gemeinde. 
JJC ĩ³»ù ß. , 
5 Ein Grundſtück in d. Aitſtadt f. 16,000 
1 1700 Thaler Anzahlung zu verkaufen. ee 15 
heten Näheres in der Expeditlon des Steltine: Tageblatts 


Mönchenſtraße 21. 


Börfen: Berichte. 


Das Komitee der Feuer⸗Sozietät. 
| Ball Seele Eiſenbahn. 


Blei wäre der ſichere Lohn für ſeine treue Liebe für; felbſt in Gegenwart der Diener mit einer . wie 
Auch der Graf ſelbſt befand ſich würdigenden Nichtachtung behandelte. 


Frankreich geweſen. 
in gleichem Falle, auch er war flüchtig vor den 


Preußen und Beide fanden in Schlot Aſſais bereit- | Schloß Aſſais gelebt, 


willige Aufnahme und einen ſichern Zufluchtsort. 
Die Verfolgung durch die Preußen war die beſte 
Empfehlung für den Baron, aber einer ſolchen be⸗ 
durfte er auch, denn durch ic ſelbſt würde er ſich 
nicht empfohlen haben. — Daß er durchaus nicht 
ſtandesgemäß gekleidet war, als er zuerſt nach dem 
Schloß kam, konnte man dem Flüchtling wohl ver⸗ 
zeihen, unangenehm aber fiel es auf, daß er nicht 
nur durch ſeine abgetragene, beſchmutzte Kleidung, 
ſondern mehr noch durch ſeine Haltung und ſein 
ganzes Weſen den Eindruck eines heruntergekomme⸗ 
nen Menſchen machte. Das ſchwammige, aufge⸗ 
dunſene, bleiche Geſicht, aus welchem ein Paar 
wäſſrige blaue Augen trübe hervorſchauten, trug 
regelmäßige Züge, es war aber trotzdem häßlich, 
weil ihm jeder Ausdruck fehlte; in ſeinem Benehmen 
zeigte der Baron die Formen eines gebildeten Man- 
nes, der in der vornehmen Welt zu leben gewohnt 
war und doch vermochte er nicht, ſich die Achtung 
und den Gehorſam der Schloßdienerſchaft zu ver⸗ 
ſchaffen, — vielleicht weil er gar zu demüthig war 


gegen die Marqulſe, feine Beſchüterin und beſonders] A 


gegen deren Bruder, den Grafen, der ian häufig 


Die geehrten Mitglieder der ſtädtiſchen 
Feuer⸗Sozietät 


werden zu elner 


Verſammlung 


der Feuer⸗ 
Sbzietüt 


Mittwoch, den 9. Oktober, 
Abends 6 Uhr, 


im Saale des Deutſchen Gartens, Alt⸗ 
tornei 23, ganz ergebenſt eingeladen und 


um recht zahlreichen Beſuch gebeten. 
Tagesordnung: 
Vorbeſprechung für die Ve ſammlung 
vom 31. Oktober. 


I Grassmann. 


Am Dienſtag, den 8. October er, ne von 
9 Uhr ab, ſollen auf dem Bahnhof zu Stargard i/P. 


gegen ſofortige Baarzahlung on den Meiſtbietenden öffent⸗ 


lich verkauft werden: 

circa 2500 Klg. Bauſchienen, nicht unter 2 Meter lang, 
125 Schienenenden und verhauene Schienen, 
00 Stahlſchiegen in kurzen Enden 

Zungenſchienen, 


„ 


17 


herzſtücke, 


15100 Klg. Schmelzeiſen, 
15200 „ altes Nutzeiſen, 
3800 „ unverbranntes Gußeiſen, 
2900 „ verbranntes Gußeiſen, 
2000 „ Gußſtahlbrocken, 
22700 „ unbr. eiſ. Radreiten, 
5500 „ Hunbr ſtählerne Radreifen, 
32900 „ Eiſendrehſpähne, 
8600 „ Fuse en 
187875 Gußſtahlſcheibenräder, 
1764 „ alte eiſerne Siede rohre, 
2183 „ alte meſſ. Siederohre, 
666 „ V Kupfer mit Loth, 
65 „ Kupferſpähne, 
353 „ alte Feilen, 
470 Gummi ohne Leinewand, 


8 Stil alte Stuhlgeſtelle aus Perſonenwagen, 
1 completter Laugholz⸗ Transportwagen mit 
Achſen and Rädern, alte Zeug⸗ und Leder: 
abfälle, Leinen u. Tauwerk, ſowie eine Menge 
alter Utenſilien und Geräthe, 
wozu Käufer hiermit eingeladen werden. Die näheren 
Verkaufs⸗Bedingungen ſind im Auctionstermine an Ort 
und Stelle oder auch vorher auf portofreie 1 
von der Regiſtratur unſeres Central Büreaus hierſe 
zu erfahren. 
Stettin, den 23. Dire 1878. 


Directorium. 


. Schütze, 


S für ſexuelle u. ant 


wohnt jetzt 


Frauenſtr. 21, 1 Tr. 
Gerichtliche Auction in Grünhof. 


Am Mittwoch, den 9. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, ſollen 
in Grünhof, Mühlenitr. 15a, 300 verſchiedene Stühle, 
100 Tiſche, 2 Spiegel, 1 Kronleuchter, 1 Bierpumpe, 
1 Pianino, div. Bierſeidel ꝛc. verſteigert werden. 

Stettin, den 7. Oktober 1878. 

Kölpin, Sekretair. 


Ich beabfihtige mein auf der gr. Laſtadſe in der beſten 
Geſchäftsgegend am Waſſer gelegenes Grundſtück zu 
verkaufen. Ueberſchuß 400 Thlr. Anzahlung 1500— 
2000 Thlr Hypotheken feſt. Selbſtkäufer werden ge⸗ 
beten ihre Adreſſe unter 34. 4. in der Expedition des 
Stett. Tagebl., Mönchenſiraße 2, niederzulegen. 


und | 
8 Stück alte Guhftaht:, Hartguß⸗ u. Schienen⸗ F 


bit | 


Mehrere Monate hatte der Baron de Nouart bar 
in einer Mittelſtellung als 
Gaſt und als Diener der Marquiſe, die ihm eine 
Art Oberauſſicht über die Dienerſchaft übertragen 
hatte. — So lange die ſchöne Dame das Schloß 
bewohnte, hatte der Baron ſich bemüht, ſich als 
feiner Weltmann zu benehmen. Es zeigte ſich wohl 
mitunter eine verdächtige Röthe auf ſeinem gewöhn⸗ 
lich ſehr bleichen, ſchwammigen Geſicht und feine 
Augen erſchienen dann noch wäſſriger und unſteter, 
ſein Gang auch ein wenig ſchwankend, aber er wußte 
ſich doch zu beherrſchen und gab zu keinem Skandal 
Veranlaſſung; — indeß als die Marquiſe das 
Schloß verlaſſen und ihn zum Verwalter eingeſetzt 
hatte, als er nicht mehr genöthigt war, Rückſicht zu 
nehmen, denn auch der Graf war nicht anweſend, 
überließ ſich der Baron ohne Scham und Scheu 
ſeiner Leidenſchaft für den Trunk. Er war meiſt 
Mittags ſchon ſtark betrunken und Abends legte er 
ſich niemals nüchtern zur Ruhe. 

Durch ſeine Unmäßigkeit verſcherzte ſich der Baron 
jede Spur von Achtung bei der die Trunkſucht im 
höchſten Grade verabſcheuenden Bevölkerung von 

Aſſals und nur der Liebe und Verehrung, welche 
die Marquiſe bei der Schloßdienerſchaft ebenſowohl, 


derung mit der größten Bereitwilligkeit; 


bei den Landienen genoß, war es zuzuſchrelben, 


daß der von ihr eingeſetzte Verwalter feine Funktlo⸗ 


nen erfüllen konnte und daß nicht ſogar gegen ihn 
ein politiſches Mißtrauen rege wurde, welche damals 
in Frankreich gegen alle Nichtfranzoſen fs leicht er⸗ 
wachte. 

Aber von dem Verdacht, ein Verräther zu ſein, 
blieb der Baron frei, in dieſer Beziehung genoß ır 
das vollſte Vertrauen, jo wenig man ihn ſonſt 
achtete; wie groß dies Vertrauen war, zeigte der 
Maire des Dorfes, als er in den letzten Tagen des 
Oktober eines Morgens einen Boten nach dem 
Schloß hinauf ſchickte und den Herrn Baron de 
Nouart dringend erſuchen ließ, nach dem Dorf⸗ 
wirthshaus zu kommen, um einer wichtigen polili- 
ſchen Berathung beizuwohnen. 

Der Baron folgte der ihm gewordenen Auffor⸗ 
er hatte 
guten Grund, ſich ſtets als den Eifrigſten der Eif⸗ 
rigen zu zeigen, wenn eine Verſammlung der Pa⸗ 
trioten ſtattfand, nur hierdurch vermochte er ſich das 
Vertrauen in feine politiſche Zuverläſſigkeit, deſſen 
er für ſeine Stellung zu der Landbevölkerung ſo 
dringend bedurfte, zu erhalten und jeden Verdacht, 
daß er, der Fremde, vielleicht gar in einem gehei⸗ 
men Elnverſtändniß mit dem Feinde ſtehe, von ſich 
abzuweiſen. (Fortſetzung folgt.) 


Kölner Dombaum- Lotterie. 


Hauptgewinn 7 
1 Gewinn à 30,000 Mark, 
1 „ à 15,000 
„ 3 6,000 „ 2,000 Mark, 
5 „ à 3,000 „ = 15000 
12 050 18,000 „ 


Ziehung am 9. 


| Looſe & 3 Mark 50 Pf. ſind zu haben in der 
dition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


75,000 Mark. 


Fernere Gewinne: 


50 Gewinne à 600 Mark = 30,000 Mark, 
00 & 300 


1 ” 2 0 

20 „ 0 150 „ = 30,000 „ 

000 0 = 60,000 „ 
Außerdem Kunſtwert⸗ Ge. Werth 60,000 5 
Januar 1 


Erpe⸗ 


Wir bitten, die Looſe recht bald beſtellen zu wollen, da dieſelben fpäter 
erfahrungsmäßig ſehr knapp zu werden und im Preiſe zu ſteigen pflegen. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eine 

Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bel Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr Anja zu 


en 


i Cart Heese fs 


Letzte Geſellſchaftsreiſen nach 


Paris zur Weltausſtellung 


am f., A, und 268. October er. 
Proſpecte gratis in ar Beiesel’s 
Auch Wagen ı 


3 Reiſe⸗Comtoir, Jeruſalemerſtr. 42. 
ies Trühſtü erden 1 


mme Artikel ut I: 
Wäſche-Lugers, 


insbeſondere 


Chemiselies, 


Hperheinden 
And 


und Damen-Hen 
Kinderhem 
Tricetjacken und Beinkleider, 


Rerren- ; 
jeder Art, 
den, 


ide 


I find ganz bedeutend im Preiſe 
| herabgeſetzt. 0 


Gebrüder 8 


Breiteſtraße 33 


| Geschäfte Eröffnung, 


Dem geehrten Publikum von Stettin, N a. O 


mit dem 
‚ein 


195 Umgegend die ergebene Anzeige, daß i 
1. d. Mts. in Grabow a. O., Breiteſtr.“ 


Saus⸗ und 
Hypotheken⸗Geſchäft 


betreffs Unterbringung und Nachweis von Kapi⸗ 
talien, ſowie auch Nachweis und Vermittelung 
von Häuſer⸗ und Güter⸗Kauf und Verlauf er 
öffnet habe. 

Eine große Bekanntſchaft und Verbindung in ausge⸗ 
dehnteſter Weiſe ſetzen mich in den Stand, den event 
an mich geſtellten Anforderungen in kürzeſter Zeit zu 
genügen. 

Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, die Aufträge des 
mich beehrenden Publikums pünktlich und reell auszu⸗ 
führen und erlaube ich mir daher, bei vorkommenden 
Fällen, wie ene ee Hypotheken⸗ 
Geſuch, beabſichtigtem Grundſtück⸗Kauf und Ver⸗ 
kauf, um geneigten Zuſpruch zu bitten. 

Achtungs voll 


| Adelph Affe, 
Gerichtliche Auction in Stettin. 


Am Mittwoch, den 9. d Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
ſollen Bäckerbergſtraße 4 hierſelbſt 16 Schachtruthen 
Pflaſterſteine und eine Eat 18 8 verſteigert werden. 

Stettin, den 7. Oktober 1 

Möipla, Sekretair. 


e 


Da bereits auf Täuschung des. 
Publikums berechnete Nachahmungen 
unserer Artikel in schlechter Qualität 
feilgehalten werden, so halten wir 
es für unsere Pflicht, vor deren An- 
kauf zu warnen und darauf aufmerk- 
sam zu machen, dass nnsere Federn 
sämmtlich den Namen F. Sonnecken“ 
und die Schachteln ausserdem das. 
nebige, gesetzlich ‚geschützte Fabrik- 
zeichen tragen. 

F. Soennecken’s Verlag, 

Bonn, Leipzig. 


1 Handelsgeſchä ft mit 2 Drehrollen preis- 


werth zu verkaufen. 
Näheres gr. Wollweberſtraße 10, Hof 3 Tr. 


Das ehemalige Otto Reetz'ſche Etabliſſement in 
Stettin iſt ſofort zu verk. Käufer erfahren das Nähere 
bei Steiniger, große Wollweberſtraße 8. 


N We ee 


Büchſenmacher, 
Stettin, Breiteſtraße 7, 

empfiehlt ſein großes Lager aller Arten Sanne beſte 

und neuſte Konſtruktion, Büchsflint en, das a 1 U. 

beſte, die Rohre aus einem Stück Stahl gebohrt, efauchenx⸗ 

flinten mit Doppelſchlüſſeln von 45 Mark af, ebenſo alle 

Sorten Patronen und Jagdgeräthe. 

Beſtellungen werden 59 f nach Wunſch mit Berück⸗ 
ſichtigung der neueſten Fortſchritte in der Waffentechnik 
in eigener Werkſtatt angefertigt. 

Preisliſten gratis und franko. 


Grossartige Auswahl ; 
von 4 


Geschenken. 
Practische, nützliche und 


elegante Gegenstände 
von 8—30 Mark 


Gustav Toepfer, 
W 


die vor mehreren Jahren durch ungünſtige Geſchäftsverbindungen nach Rußland hier bei ihrer Durchreiſe im ER des Apothekers Herrn Frlederiel, 
große Domſtraße, einen Verkauf von irländiſchen Leinen⸗Geweben abgehalten, haben durch ähnliche Lieferungen fertiger Fabrikate nach Rusland, als auch roher 
Garne nach Schleſien und Böhmen wiederum herbe Verluſte erlitten, wo es ihnen noch gelungen ift, einen großen Theil von den nach Rußland geſandten Waaren 
an der Grenze 1 Beſchlagnahme anzuhalten, ſowie für die nach Böhmen und Schleſien gelieferten Garne durch dort verfertigte Fabrikate ich theilweiſe zu 
decken. Da wir bei unſerem früheren viermonatlichen 1 hier des größten Vertrauens des geehrten Publikums uns zu erfreuen hatten, ſo haben 

wir auch dieſes Mal Stettin gewählt, um die oben erwähnten Waaren 


im Inden obere Schuhſtraße 31 "TEE | 


zum ſchleunigen zen auszustellen. 
Das Lager bietet den hohen Herrſchaften Stettius und Umgegend eine Ausſtellung von den allerbeſten 


Leinen- Geweben 


Ein taſelſörmiges Klavier iſt Umſtände bal, 
preiswerth zu verkaufen 
kl. — 2 bei Ne 


1 


S 
Brennereien f 
Verſchlußglocen, Aftoholometer) 
Maiſchthermomcter, Saetharo- | 
meter, Waſſerſtandsgläſer, 
Gummidichtungen dc. 


Ernst Kuhlo, 


Mechaniker, 
Rönigöfizofe Nr. 3. 


in allen nee Breiten und Größen dar. 
Ganz beſonders machen wir auf die in allen Welt⸗Ausſtellungen anerkannten jriſchen baliſt⸗leinenen Taſchentücher aufmerkſam, ſowie auf dichtere 
Gewebe, das Dutzend von 3 Mark an. Tafel⸗Gedecke in Double⸗Damaſt, Jacquard und Drell, Letztere Stück von 6 Mark an, Zwirn⸗Handtücher, Dutzend 
von 5 Mark an, und noch viele andere Artikel. 1000 Stück Hausmacherleinen, aus dem beſten engl. Nähzwirn gearbeitet, werden für's Arbeiterlohn 
verkauft. N Für alle vorbenannten Artikel geſetzliche Garantie für reines Leinen. 
Die als Deckung angenommenen, etwas gemiſchten Leinen-Gewebe aus einer ſehr reellen Fabrik, für deren Haltbarkeit garantirt wird, 
werden 50 pCt. unter Fabrikpreiſen abgegeben, z. B. ein Stück Creas zum Dutzend Herren⸗Hemden von 15 Mark an. Echt engliſche Net⸗Curtains, genannt 
Tüll⸗Gardinen, ſowie Zwirn⸗Gardinen für jeden Preis. Echt engliſche Batiſt⸗Tücher mit den ſchönſten bunten Rändern (waſchächt), das Dutzend von 2,75 
Mark an. 10,000 Meter Aberdeen⸗Dowlas, anerkannt haltbarſtes Gewebe, / 4, % 1% und ½ breit, ſowie Chiffon, Shirting und Negligeeſtoffe bedeutend 
unterm Fabritpreis. Beſonders wird auf eine Partie ſchottiſch gearbeiteter Teppiche, Carpets und Bettvorlagen in den ſchönſten Ausführungen aufmerkſam 
gemacht, die für's Arbeiterlohn abgegeben werden. Das Allerneueſte in engl. Manilla⸗Tiſchdecken u. ſ. w. i 
Da unſer Aufenhalt ſich hier nur auf kurze Zeit beſchränkt, ſo werden wir, um Rücktransport, hohen Zoll und die Unannehmlichkeit einer Auction 
zu lan Re geehrten Kunden jeden Vortheil gewähren, und dürfte ſich wohl eine ähnliche Gelegenheit zum Einkauf von reellen Waaren ſchwerlich 
wieder darbieten g 
Es wird ſtreug unſere Aufgabe ſein, die Richtſchnur unſerer Geſchäſtsprineipien durch pünktliche und reelle Bedienung aufrecht zu erhalten, um uns 
das Vertrauen der er Beehrenden zu erwerben, wie uns dieſes jeit mehr als 30 Jahren in unſeren Etabliſſements in England und den größten Städten 
Deutſchlands und bei unſerem früheren Aufenthalte hier im vollſten Maße gezollt wurde, und bitten wir um recht ſchnellen und zahlreichen Beſuch. Be 


Cohnreich Brothers, 


Berlin late London u. Belfast in Irland. 
Der Verkauf begann Montag, den 9. September, Morgeus 9 Uhr. 


Sonntags it das Geſchüftslokal geſchloſſen. Ze 
Im Laden obere Schuhſtraſſe 31. 


Sn Laden obere Sehuhftrote 31. 
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Die ep bl Una 
der Welt! 


Für nur 12 R.-Mark 

verkaufen wir eine echt engliſche Patent, Glinde) 
Uhr aus feinem gediegenem Talmigold mit dem be 
repaſſirten Präziſtons⸗Werk, genau auf die Sekunde 
richtig gehend, wofür ſchriftlich garantirt wird. gu 
jeder Uhr erhält Jedermann eine ain moderne Zug 
goldkette und Sammet-Uhren-Chri gratis. 

Adreſſe: Blau e Kann, lihren⸗Export, Wien 

Verſandt gegen Caſſa oder Poſtvorſchuß. - 

En-gros-Abnehmer erhalten Rabatt. u 


Geſchaͤfts⸗Eroͤffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum Stettins und Umge⸗ 
bung, ſowie meiner geehrten e zur gefällige ö 
Nachricht, daß ig) am hieſigen Platze, r Neue Fal | 
kenwalderſtraße 11, vorm Berliner Thore, ein 


Reſtaurant nebſt franz. Billard 


eingerichtet habe. 

Für ein gutes Glas Bergſchloß⸗Bier, ſowie für tall 
und warme Speiſen habe ich Sorge getragen. 

Indem ich ein hochgeehrtes Publikum hitte, mein 
Unternehmen gefälligſt unterftügen zu 1 ae 
ich mich Hochachtungsvoll 


EIn Gelhe. 


Johs. Pfaff. aße N. 
Fabrikant für Gas⸗ und Waſſer⸗Anlagen. 
Reparqturen ſchnell und billig angefertigt. 


Keuchhuſten 


in zehn bis zwölf Tagen beſeitigt. Glänzende 
HUAtteſte über Heilerfolge einzuſehen, empfohlen durch 
Aerzte und die illuſtr. Zeitung „Ueber Land und Meer.“ 
Beſtellungen (wobei Alter des Patienten anzugeben) 
nimmt an verw De Gritzner, 
Görlitz, O.⸗L. 


Sichere Brodſtelle! 

. Ein eingeführtes Weingeſchäft, verbunden mit 
feiner Reſtauration und Ausſpaunnng, iſt in einer 
guten Provinzialſtadt ſofort zu vergeben. Lager iſt nicht 
zu übernehmen. Näheres unter J. 3095 durch 
Rudolf Mosse, Hamburg. a 


le, 

In unſerer Peuſion 
finden kleinere und größere Mädchen, welche die Schule 
beſuchen oder ſonſt ihre Ausbildung vervollſtändigen 
5 ſollen, gute Aufnahme. | 
Fräulein N. & E. Arnold 

in Danzig, Sandgrube 28. 


500 Thlr. zur ſich. Stelle innerh. d. Feuerk. ſogl. gel. 
Adr. u. . 100 i. d. Exp. d St. Tgbl., Mönchſt. 21, erb. 

150 bis 180 Mk. auf 6 Monate ſof. zu leihen gef. 
Off. u. MI. I. i d. Ex. d. St. Tgbl. Mönchenſtr. 21, erb. 


Von einem ſoliden Geſchäftsmann werden 3—600 
Thlr. zu 6% Zinſen pro anno bei vollſtändiger Sicher⸗ 
heit zu leihen geſucht. Adr. unter T. IB. in d. Expd. 

des Stett. Tagebl, Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Geld een wie are ofen au dee, 
; Möbelhandlung Strehlow, Schuhſtr. 21 


Zum 1. Januar wird auf 

N i 2% der ſtädt. . { 

ein Haus apt v. 1000 Etirel. 0 
darleiher wollen gefl. ihre Adreſſen unter M. L. 10 
in der Exp. des St. Tagebl., Mönchenſt. 21, ker 


5 P. P. 
Hiermit erlaube ich mir, Ihnen die ergebene A zu 2 daß 10 am 
hieſigen Platze, 5 


obere Schulzenſtraſße Nr. 10, ME 


| Damen-Confecktions-Geſchäft 
unter der Firma: | 


M. Lubasch 


am 10. Oktober d. J. eröffnen werde. f 

Hiureihende Snchfenntuif durch langjährige Thätigkeit in den größten Häuſern, 
wie auch aus meiner letzten Stellung bei Herrn J. 8. Löwenthal hier, und genügende 
Mittel, unterſtützt durch tüchtige Arbeitskrüfte, ſetzen mich in den Stand, allen an mich in 
dieſem Fache geſtellten Anforderungen zu eitſbrechen. 

Bei Bedarf in meinem Artikel bitte ich um Ihren werthen Beſuch und verſpreche 
Ihnen ſtreug reelle Bedienung und billigſte Preiſe. 

Hochachtungsvoll 


Max Lubascher. 


Preis-Courant Grünberger Weintrauben W. Döring in Gommern 8 


in aner annt beſter Qualität verſendet diesmal wieder bei Magdeburg, 


der Apoldaer Wollwaaren⸗Fabrik,„ . b de e Grüntern vente. | MI j 8 
Afſchgeberſtraße Nr. O6 Grabdenkmäler Viehgeſchüft en Er08 


Ecke der Heinen Domſtraße. (beſtehend ſeit 40 Jahren), 


g N m Pal ee e e 
Vigogne⸗Hemden 5 Taillentücher de in Granit, Marmor und San dſtein empfiehlt hält ſich zur Lieferung von Böhmiſchen, Voigtländer 2000 Thlr. Nee e Enno: | 
Wollene Hemden 250 Concerttücher 1.50 in großer Auswahl zu billigen Preiſen und Bayriſchen jungen Jugochſen, einfarbig und Adreſſen unter X. E. 100 in der Expedition des 
Baumw. Hoſen 1.— Kopftücher Fi .. but, ſowie zur Lieferung von gutem Milchvieh jeder Stettiner Tageblatts, Mönchenftr. 21, niederzulegen. 
Vigogne⸗Hoſen 2.— Filzröcke E. I adrich Race angelegentlichſt empfohlen. „%%% 8 
Wollene Hoſen 3 —Moireeröcke 350 ; g g 2 Der alte Ruf des Geſchäfts, gründliche Sachkenntuiß 2400 Mark find ſogleich zu verleihen oder eine Hypo⸗ 
Baumw Cachene; —35 Rothe Tiſchdecken 250 Silberwieſe, Holzſtraße 14b, Vorſicht beim Einkauf und große Umſätze verbürgen die theß wird gekauft. 


Wollene Cachenes — 75 Komodendecken 1.50 beſte Bedi N t Dienſten. Adreſſen unter M. L. 24 in der Expedition des 
Halbſeidene Cachenez — 75 | Leinene Tiſchdecken 2.— am neuen Rathsholzhofe. . edienung. Referenzen ſtehen gerne ww ten 


Eis Grab Stettiner Tageblatts, gr. Oderſtr. 11, erbeten. 
Seidene Cachenez 3.—Leinene Komodendecken 1.25 iſerne Grabgitter und Kreuze liefere zu 
Taſchentücher, bunt. — 30 Wollene Damenhemden 2.50 ö . 3 f 3 Carl Bressel, 


Sience, 6Ot,1.75 ane Sauen 8.30 Sabrifpreifen. Büchſenmacher, AR Stett. Stadt - Theater. 


Shirtingtücher, 6 St., 75] Moiree Schürzen —15 Feiuſte Un 2 Ak. Weintrauben Stettin, Breiteſtraße 19 (nahe der ee 


Dowlashemden 1.50} Leinene Schürzen — 175 empfiehlt ſein großes Lager ſelb robter Jagd⸗ Dienſtag, den 8. October 1878: 

„ 1.50 Seidene Schlipſe —25 | verfende 10 Pfund für 4 ME freo, unter Poſtvorſchuß. gewehre gesch dae Systeme, 1 55 ale uten ale: Di U it d 8 Fi 

Schlipſe u. Kravatten —25 Seidene Tücher — 40 Louis Wolf nud Munitionsartikel zu billigſten Preiſen. le Ho zei (4 igaro 8 
und verſchiedene andere Artikel zu billigen Preiſen. in Breslau. Preiscourante gratis und franco. Oper in 4 Acten v. Mozart. 


